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Bekanntmachung. 

Des Königs Majeſtät haben meine Bitte um Entlaſſung aus 
meinem Amte in Gnaden zu genehmigen geruht. Mit bewegtem Her⸗ 
zen ſcheide ich aus einer Provinz, in welcher ich zehn Jahre gewirkt 
habe, deren Wohl mit allen meinen Kräften zu fördern mein innigſtes 
Beſtreben war. Wenn ich nicht Alles erreicht habe, was ich erſtrebte, 
wenn die Provinz unter meiner Verwaltung auch trübe Tage geſehen 
hat, ſo lag die Schuld hiervon in Ereigniſſen, deren Abwendung nicht 
in meiner Macht ſtand. Möge die Zukunft ſich heiterer geſtalten: 
dann werden die vortrefflichen Keime, welche in der Provinz verborgen 
liegen, von einer kräftigen und gerechten Regierung gepflegt, ſich zum 
ſchöͤnſten Wachsthum entfalten. Auch in der Entfernung werde ich 
das Schickſal der Provinz Poſen mit der lebhafteſten Theilnahme 
verfolgen. 1 

Allen Behörden und allen Privatperſonen, welche mir wohlwol⸗ 
lend entgegen gekommen ſind, und in meinen Beſtrebungen mich unter⸗ 
ſtützt haben, ſage ich ſcheidend meinen herzlichſten Dank. 

Poſen, den 31. Juli 1850. 

Der Ober-Präſident v. Beurmann. 


Berlin, den J. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Raths und Schornſteinfegermeiſter Johann 
Friedrich Thiele zu Berlin das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Se. Excellenz der Geheime Staats-Minifter a. D., Dr. von 
Düesberg, iſt von Erfurt hier angekommen. 


Politiſcher Rückblick. 

Der Schleier, welcher die Entwickelung der Deutſchen Angelegen- 
heiten bisher verhüllte, fängt an ſich immer mehr zu lüften, die Ver⸗ 
handlungen der Kabinette und der Diplomaten treten immer mehr in 
die Oeffentlichkeit und laſſen auf die endloſe Verwirrung der Deutſchen 
Verhältniſſe ein grelles Licht fallen. Die beiden Pole, um welche die 
Entwickelung des Deutſchen Drama's ſich dreht, Preußen und Oeſter⸗ 
reich, ſtoßen einander immer mehr ab. Oeſterreich hat die Deutſche 
Frage bekanntlich mit dem Däniſchen Frieden in die innigſte Verbin⸗ 
dung gebracht und beharrt auf der Ratifikation deſſelben durch das fo- 
genannte Bundes⸗Plenum, um Preußen zur Anerkennung des letzteren 
zu zwingen. Natürlich kommt Preußen dadurch in die größte Verle⸗ 
genheit; denn fügt es ſich den Forderungen Oeſterreichs, fo iſt Oeſter⸗ 
reichs Protektorat über Deutſchland, ſo wie Deutſchlands Zerriſſenheit 
und Ohnmacht verewigt; fügt es ſich nicht, ſo kommt es von Neuem 
in geſpannte Verhältniſſe zu Rußland, England und Danemark. Fer— 
ner verweigert Oeſterreich noch immer hartnäckig die Anerkennung der 
Preußiſchen Union, und hat ſogar durch eine Circular-Vepeſche vom 
19. Juli den Verſuch gemacht, den Deutſchen Bundestag einzuberufen. 
Oeſterreich will alſo nicht nachgeben; aber auch Preußen tritt nunmehr 


jedenheit auf und iſt keineswegs zum Nachgeben geneigt; es 
daher 88e Tinten — hat an Oeſterreich ein Ultimatum in Betreff 


ichtung einer definitiven Deutſchen Centralgewalt geſendet und 
naeh, fals daſſelbe zurückgewieſen würde, feine Bevollmächtigten 
aus Frankfurt ſofort abzuberufen. Die Abberufung iſt den neueſten 
Nachrichten zufolge bereits geſchehen. Somit wäre zwiſchen beiden 
Theilen ein vollſtändiger Bruch eingetreten, deſſen Folge die Spaltung 
Deutſchlands in Nord- und Süd⸗Deutſchland fein dürfte 
In Folge dieſer Verwickelungen iſt der dreiwöchentliche Termin 
zur Ratiftkation des däniſchen Friedens mit dem 23. Juli abgelaufen, 
ohne daß. es Deutſchland gelungen iſt, ſich über die geſetzliche Form 
der Ratifikation zu einigen. Nur drei Staaten haben den Frieden 
foͤrmlich ratiftzirt, Preußen Hamburg und Oldenburg. Hannover 
hat Preußen ſogar die gesetzliche Befähigung abgeſprochen, ſeit dem Er⸗ 
löſchen der Centralgewalt im Namen Deutſchlands den Frieden mit 
Dänemark abzuſchließen. Der preußiſche Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, v. O. ein itz, hat bei dem däniſchen Bevollmäch⸗ 
tigten in Berlin, v. Bielcke, eine dreiwöchentliche Verlängerung des 
Ratifckations⸗Termins beantragt; mit welchem Erfolg, iſt jetzt noch 
nicht bekannt. j 
2 Das prodiſoriſche Fürſten⸗Collegium hat den Antrag auf Siſti⸗ 
rung feiner Zuſammenkünfte abgelehnt, und ſetzt ſeine wöchentlichen 
Sitzungen, in denen noch immer die wichtigſten Geſetze für die Union 
vorbereitet werden, regelmäßig fort. 


Auf dem öſterreichiſchen Bundestage in Frankfurt iſt von dem 
Ausſchuß für Bildung einer deutſchen Centralgewalt der Antrag ge⸗ 
ſtellt worden: die Verſammlung möge die Einſetzung des engern Bun⸗ 
desrathes beſchließen, damit dieſer eine neue proviſoriſche Centralge⸗ 
walt bilde. Sachſen hat die Rolle eines Vermittlers zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich übernommen. 

Wir richten unſern Blick nun nach Schleswig-Holſtein, das, 
von allen Deutſchen Regierungen verlaſſen, allein den Kampf für 
Deutſchlands Ehre gegen einen weit überlegenen Gegner noch fortſetzt. 
Der Zuſammenſtoß der beiden feindlichen Armeen hat nicht lange auf 
ſich warten laſſen; am 24. und 25. zuli ift bei Jdſtädt eine Schlacht 
geſchlagen worden, wie fie ſeit 1815 in Europa nicht blutiger war. 
Wir laſſen hier die einzelnen Ereigniſſe vor und nach der Schlacht kurz 
aufeinander folgen. Nachdem die angeknüpften Friedens⸗Unterhand⸗ 
lungen zu keinem günſtigen Reſultat geführt hatten, erließ der Ober⸗ 
General v. Williſen vom Schloſſe Falkenberg aus eine Proklama⸗ 
tion an die Soldaten, worin er den Tag der blutigen Entſcheidung 
ankündigte. Die Schleswig-Holſteinſche Armee ſtand in einer günſti⸗ 
gen Stellung hinter der Linie von Idſtädt und Wedelſpang, das Cen⸗ 
trum deckte mit ſeinem linken Flügel Schleswig, der rechte Flügel 
reichte bis nahe an das öſtliche Meeresufer bis Brarup und Rabenkir⸗ 
chen. Das Centrum der Dänen bildete Flensburg, der linke Flügel 
dehnte ſich bis Glücksburg und Holnis aus, der rechte Flügel bis Ton⸗ 
dern. Williſen verblieb in ſeiner Stellung, während die Dänen näher 
rückten und ihr Hauptquartier in Groß⸗Solt nahmen, die Avantgarde 
aber bis Satrup und Sterup vorſchoben. Am 21. Juli kam es bei 
Overſee zum erſten ernſten Vorpoſtengefecht, das für die Schleswig⸗ 
Holſteiner günſtig ausfiel. Die Daͤniſche Armee hatte ſich während 
der Zeit immer mehr verſtärkt und ihre Vorpoſten bis Bredſted und 
Viol vorgeſchoben. Gleichzeitig führten die Dänen an der Mün⸗ 
dung der Schlei bei Cappeln und an der Mündung der Eider bei Ton⸗ 
ning faſt im Rücken der Schleswig⸗Holſteinſchen Armee eine Landung 
aus, wodurch die Lage der Letztern immer ſchwieriger und ihre Stel⸗ 
lung immer ungünſtiger wurde. 5 

Am 24. Juli kam es 14 Meile nördlich von Schleswig bei Lus⸗ 
buſch und Helligbek zu einem bedeutenden Treffen, das nach 12ſtün⸗ 
digem erbitterten Kampfe zum Nachtheile der Dänen endigte. 
Tags darauf, am 25., entwickelte ſich früh um 3 Uhr die entſchei⸗ 
dende Hauptſchlacht bei Idſtedt, zu welcher die Schleswig-Holſteiner 
nur 26,000 Mann ins Treffen zu ſchicken hatten, die Dänen dage⸗ 
gen 38,000. Bis 12 Uhr Mittags ſchten der Kampf ſich zu Gun⸗ 
ſten der Schleswig- Holſteiner zu neigen, die Däniſche Reiterei war 
bereits in den Sumpf bei Lusbuſch getrieben und 4 feindliche Ge⸗ 
ſchütze waren vernagelt; da wendete ſich plötzlich das Glück; um 23 
Uhr war das Schleswig-Holſteinſche Centrum durchbrochen, und die 
erſte Schlacht für die Schleswig-Holſteiner verloren. 
Der Verluſt an Todten, Verwundeten und Gefangenen auf beiden 
Seiten iſt ungeheuer, er wird auf 7000 Mann geſchätzt. Die Schles⸗ 
wig⸗Holſteinſche Armee trat einen geordneten und ungehinderten Rück⸗ 
zug an, und nahm bei Seheſtadt, ! Meile nördlich von der Eider, 
eine concentrirte Stellung ein, wo ſie die entſtandenen Lücken bereits 
ausgefüllt hat und in jedem Augenblicke bereit iſt, den Kampf wieder 
aufzunehmen. Die vom Däniſchen Obergeneral v. Krogh angebotene 
viertägige Waffenruhe wurde vom Obergeneral v. Williſen zurückge⸗ 
wieſen, und es hat ſchon wieder ein Vorpoſtengefecht ſtattgeſunden. 
Gleichzeitig entbrannte der Kampf auch bei Eckernförde, wo die Ver⸗ 
ſchanzungen der Schleswig-Holſteiner in die Luft geſprengt und 16 
Kanonen vernagelt wurden. Dieſe verlorne Schlacht, die aber keines⸗ 
wegs entſcheidend iſt, hat überall in ganz Deutſchland die lebhafteſten 
Sympathiecen für den im ungleichen Kampfe verlaſſenen Bruderſtamm 
wach gerufen, und aus allen Gauen Deutſchlands (mit Ausnahme 
von Oeſterreich) ftrömen Freiwillige herbei und werden Geldſpenden 
hingeſendet, ſo daß die Hoffnung für den Sieg der Deutſchen Sache 
mit jedem Tage wächſt. 

Auch zur See iſt es zu einzelnen Gefechten gekommen. Am 20. 
Juli wurde das Schleswig-Holſteinſche Schrauben-Dampfboot v. d. 
Tann, nachdem es ein Däniſches Fahrzeug als Priſe aufgebracht hatte, 
von einem feindlichen Kriegsdampfer und einer Fregatte vor dem Ha⸗ 
fen von Travemünde angegriffen, und, da es, auf eine Sanbbanf ger 
rathen, nicht gerettet werden konnte, führte der F deſſelben, 
Lieutenant Lang, den heroiſchen Entſchluß, es, in die Luft zu ſprengen, 
aus. Von dem empörenden Verfahren der Deutſchen freien Stadt 
en beck, welche dem bedrängten Fahrzeug die Aufnahme in den Tra⸗ 
vemünder Hafen verwehrte und dadurch ſeinen Untergang herbeiführte 
iſt in No. 174 d. Itg. ausführlich die Rede geweſen. Solchen That⸗ 
ſachen gegenüber verzweifelt man mit Recht an jeder Deutſchen Ge⸗ 
ſinnung. Vor Heiligenhaven geriethen an demſelben Tage zwei ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſche Kanonenböte mit Däniſchen Kanonenböten zuſammen 
und brachten die Letztern zum Weichen. In der Nacht vom 21. auf 
den 22. Juli griffen zwiſchen Bülk und Friedrichsort zwei ſchleswig⸗ 
holſteinſche Dampfer das Däniſche Linienſchiff Hilge-Darale mit gu⸗ 
tem Erfolg an. Die zweite Abtheilung der Ruſſiſchen Oſtſeeflotte von 
11 Linienſchiffen ift an der Schleimündung angekommen. Die Stadt⸗ 
halterſchaft hat bei den betreffenden Deutſchen Bundesſtaaten für die 
Verpflegung der Deutſchen Bundestruppen eine Entſchädigungsfor⸗ 
derung von 7 Millionen eingereicht, und (man denke ſich das Unglaub⸗ 
liche!) die Hannöverſche Regierung hat ſich unter dem nichtigen 
Vorwande, Preußen ſei nicht mehr zur Abſchließung des Friedens er⸗ 
mächtigt geweſen, geweigert, den auf ſie treffenden Theil auszuzahlen. 
Andere Regierungen dagegen, z B. die von Schwarzburg- Sonders- 
hauſen, haben ohne Säumen ihre Schuld an die beiden, des Geldes 
ſeht bedürftigen Herzogthümer entrichtet. 

Preußen hat gegen die Wegnahme zweier Schleswig⸗Holſtein⸗ 
ſcher Handelsſchiffe durch die Dänen proteſtirt, und dadurch die Aus⸗ 
lieferung derſelben bewirkt. Der Miniſter v. Manteuffel hat das vom 
Sächſiſchen Miniſterium an ihn geſtellte Anſinnen, die Sammlungen 


für Schleswig- Holſtein zu verbieten, mit Entrüſtung zurückgewieſen. 
Die Einführung der Gemeindeordnung wird trotz der Proteſte der Adels⸗ 
Partei ins Leben treten. Ueberall werden die Vorbereitungen dazu 
getroffen. Die Kriegsrüſtungen fangen bereits wieder an; gegen wen 
fie aber gerichtet find, daruber verlautet in der Oeffentlichkeit noch 
nichts. Außer dem Obſervations⸗Corps längs der Elbe ſollen noch 
zwei andere Obſervations⸗Corps aufgeſtellt werden, das eine bei Kreuz⸗ 
nach unter dem General von Bonin, das andere bei Wetzlar unter 
dem General von Schlichting. Die Marſchordres ſind den dazu be⸗ 
ſtimmten Truppentheilen bereits zugegangen. Auch die Preußiſche 
Garniſon in Mainz iſt um 2000 Mann verſtärkt worden. Die neuen, 
aus der von den Kammern bewilligten Anleihe von 18 Millionen her⸗ 
rührenden, Staatsſchuldſcheine ſollen in Cours geſetzt werden. 

In Baiern ſind die Kammern vor ihrem Auseinandergehen 
in einen ernſten Zwieſpalt gerathen. Die Reichsräthe haben nämlich 
für Kriegsbedürfniſſe eine Mehrbewilligung von 3 Mill. votirt, 
wogegen die zweite Kammer, als gegen eine Verfaſſungs⸗ Verletzung, 
Proteſt erhoben hat. Am 20. Juli wurden die Kammern geſchloſſen. 
Auch ſie haben, wie alle übrigen Deutſchen Kammern, dem blutenden 
Schleswig⸗Holſtein nichts anders gebracht, als — ein Hoch!! Baiern 
hat ſein Feſthalten am Preußiſchen Zollverbande erklärt. 


In Sachſen werden die Sammlungen für Schleswig⸗Holſtein 


trotz des Miniſterial-Verbotes um fo eifriger und mit dem beſten Er⸗ 
folge fortgeſetzt. Der Landtag iſt am 22. Juli eröffnet worden. Die 
Thronrede hat demſelben die Aufgabe geſtellt, eine konſervative Staats⸗ 
ordnung wieder herzustellen. Die Minorität der Profeſſoren der Leip⸗ 
ziger Univerfität hat noch nachträglich die Wahl eines Landtags⸗De⸗ 
putirten vorgenommen. 

In Würtemberg hat der König die Bitte der letzten Landes⸗ 
verſammlung um Erlaß einer Amneſtie abſchläglich beantwortet. Der 
Ausſchuß der Landesverſammlung hat durch Schober eine Erklärung 
an die Regierung erlaffen, worin dieſelbe aufgefordert wird, den Dä⸗ 
niſchen Frieden nicht zu ratificiren. 

In Baden iſt der Kriegszuſtand auf vier Wochen wieder ver⸗ 
längert worden. N 

Oeſterreich will die Geſandtſchaftsſtellen an den kleinen Deut⸗ 
ſchen Höfen nicht mehr beſetzen. Bei Leitmeritz in Böhmen ſoll ein 
befeſtigtes Lager von 80,000 Mann gebildet werden. Am 23. Juli iſt 
abermals ein Amneſtie⸗Dekret publicirt worden, welches außer 30 
Oktobergefangenen 209 Ungariſche Deputirte und Commiſſare umfaßt. 


Der aus England gemeldete Tod des Herzogs von Wellington 


hat ſich nicht beſtätigt. Lord Palmerſton hat die Erklärung abgegeben, 


daß England eine Ruſſiſche Intervention in den Herzogthümern nim 


mer dulden werde. 


In Frankreich iſt das Preßgeſetz vom Präſidenten der Repu⸗ 


blik ſanctionirt und veröffentlicht worden. Die Commiſſion, welche die 
National- Verf. während ihrer Vertagung vertreten ſoll, um die Poli⸗ 
tik des Präſidenten zu überwachen, iſt ernannt; ſie umfaßt durchweg 


Männer, welche der perfönlichen Politik und dem Ehrgeiz des Präſi⸗ 


denten abgeneigt ſind. In Paris iſt von der Polizei eine geheime, de⸗ 
mokratiſch⸗ſocialiſtiſche Geſellſchaft, unter dem Namen „Nemeſis“, 
entdeckt worden und es haben in Folge deſſen bereits mehrere Verhaf⸗ 
tungen ſtattgefunden. Der Berg hat die Reviſion des Wahlgeſetzes 
beantragt, und rechnet dabei auf die Unterſtützung der Legitimiſten. 
Das Miniſterium hat der National-Berfammlung aus Veranlaſſung 
eines dem Präſidenten zugeſchriebenen drohenden Artikels im Abend⸗ 
moniteur (f. geſtr. Ztg. Nro. 177) öffentlich die Verſicherung gegeben, 
daß von Seiten des Präſidenten kein Staatsſtreich beabſichtigt werde. 

Aus Rußland hat ſich die Nachricht von der Verminderung der 
Heeresmacht nicht beſtätigt, im Gegentheil werden neue Truppenmaſſen 
nach Polen gezogen. Engliſche Blätter haben die Nachricht gebracht, 
daß die Ruſſen am Kaukaſus von den Tſcherkeſſen eine furchtbare Nie⸗ 
derlage erlitten haben. 

In Spanien ſind Ordonnanzen gegen die Preſſe erſchienen, 
welche die Preßgeſetze der übrigen Europäiſchen Staaten an Strenge 
weit übertreffen. 

Im Kirchenſtaate werden die Räuberbanden immer mächtiger. 

In Neapel will der König die bereits beſeitigte Conſtitution 
nochmals durch den Klerus abſchaffen laſſen; er hat zu dieſem Zwecke 
eine on der Biſchöfe einberufen. 

Aus der Tür fei wird die Unterdrückung des Bulgari f. 
ſtandes gemeldet. . Aae m 


„In den Vereinigten Staaten Nordamerika's iſt der 
Präſident Taylor am 9. Juli an der Cholera geſtorben, und man er⸗ 


wartet, daß die Politik der Nordamerikaniſchen Staaten jetzt eine an⸗ 
dere Richtung nehmen werde. Zum neuen Präſidenten ift der bisherige 
Dice- Präfident, Fillmore, ernannt worden. 5 


Deutſchland. 


O Berlin, den 30. Juli. Von Wien ſind aus höheren Regionen i 


vertrauliche Schreiben hier eingegangen, aus denen hervorgeht, daß 
es Oeſterreich mit der kriegeriſchen Miene, die es ſich giebt, doch nicht 
jo recht Ernſt iſt. Man betrachte Preußen dort als noch immer im 
Bunde befindlich und achte es nicht für ein abgetrenntes oder erſtor⸗ 
benes, ſondern nur für ein erſtarrtes Glied, welches jetzt ſeine Dienſte 
verſage. Dieſe mildere Anſchauung der Dinge hat freilich ihren guten 
Grund und dürfte nach Aufſtellung der Preußiſchen Armeecorps noch 
mehr hervortreten. Doch wird Preußen immer vor Oeſterreich auf der 
Hut ſein müſſen. Giebt es ſich auch ferner keine Blöße und läßt es 
ſich durch die kecken Manöver des Wiener Kabinets nicht einſchüchtern, 
ſo wird es von Oeſterreich emancipirt und frei ſein für alle Zeiten. 
Der König ſoll von dem Ausgang der Schlacht von Idstedt 
ſchmerzlich betroffen worden fein. Leider it Preußen in der Lage, den 
Schleswig⸗ Holſteinern nicht dirett Hülfe bringen zu können. Es wäre 
jedoch möglich, daß, was Preußen nicht thun kann, die Union thun 
könnte, und wie ich höre, ſoll dieſer Gedanke hier in Erwägung ges 


zogen werden. — Es iſt ein Unglück, daß der Entſcheidungskampf in 
Holſtein Deutſchland eben im verworrenſten Zuſtand findet. Wollte 
Preußen den Krieg gegen Dänemark wieder a en, ſo wäre es, 
wie man hier glaubt, möglich, daß Oeſterreich die Beſchäftigung eines 
Theils Preußiſcher Truppen ſich zu Nutze machte. Von gemeinſamem 
Handeln kann jetzt keine Rede ſein. Wie ich aus beſter Quelle erfahre, 
iſt überdieß die Engliſche Regierung noch mehr gegen Schleswig⸗Hol⸗ 
flein, als die Ruſſiſche, weil fie die Ausbildung der Deutſchen See⸗ 
macht mit noch ſcheeleren Augen betrachtet. Das bedrängte Land ift 
für jetzt auf ſich ſelbſt angewieſen, und wollte Gott, daß es durch 
einen Sieg ſich Luft machte und Deutſchland den Anhalt gäbe, einen 
ehrenvollen definitiven Frieden durchzuſetzen! 


7 Berlin, den 30. Juli. Es hatten ſich geſtern hier, wie das 
Montags gewöhnlich iſt, ertravagante Gerüchte über Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein verbreitet, von denen das tollſte war, daß v. d. Tann den Ge⸗ 
neral v. Williſen vor der Fronte erſchoſſen haben ſollte; was ſich denn 
heute, neben vielem Anderen, glücklicherweiſe als unwahr herausſtellt. 
— Das von der Voſſiſchen mitgetheilte Geſpräch des öſterreichiſchen 
Miniſters Fürſten Schwarzenberg, und namentlich der fo oft wieder⸗ 
kehrende Paſſus: „Ich und der Prinz von Preußen“, erregt in den 
beſſern hieſigen Kreiſen unwilliges Etſtaunen. Wenn der Herr Fürſt 
damit etwa hat andeuten wollen, daß ein Schwarzenberg einem Ho⸗ 
henzollern voranſtehe, fo möchte er ſich denn doch in einem bedauerli⸗ 
chen Irrthum über die Bedeutung der beiden Namen befinden. Hat 
der in hoͤfiſchen Formen und hoͤfiſchem Weſen erzogene Kavaller dieſe 
Aeußerung gethan, fo weiß man wieder nicht, was man von den Fä⸗ 
higkeiten feines Jugendhofmeiſters denken ſoll; wenn aber der Mini⸗ 
ſter ſene Phraſe gebraucht hat, ſo hätte er ſich doch erinnern ſollen, 
daß der an einem heiligen deutſchen Reiche, mit einem Schwar⸗ 
zenberg an der Spitze, ein Weg ohne Ziel iſt. 

Nächſt dieſem bildet jetzt den wichtigſten Gegenſtand der Unter⸗ 
haltung die auf heute bevorſtehende Ankunft der franzöſiſchen Schau⸗ 
ſpielerin Mlle Rachel. Um dem Publikum die Wichtigkeit des Er⸗ 
eigniſſes, welches das Gaſtſpiel der berühmten Künſtlerin einſchließt, 
gehörig bemerkbar zu machen, find ſogar doppelte Theaterzettel ange⸗ 
ſchlagen, d. h. neben dem gewöhnlichen hängt noch einer in frauzoͤſi⸗ 
ſcher Sprache. 

Heute hat auch die von den ſtädtiſchen Behörden an Se. Königl. 
Hoheit den Prinzen Friedrich Wilhelm, Sohn des Prinzen von Preu⸗ 
ßen, bei ſeiner Mündigwerdung gerichtete Adreſſe ihre letzten Unter⸗ 
ſchriften erhalten. Sie iſt, wie man es ſich damals vorbehielt, nun⸗ 
mehr auf das Glänzendſte ausgeſtattet, und wird Sr. Majeſtät zur 
Anſicht geſandt werden, wonach ſie für das Publikum ausliegen ſoll. 


Berlin, den 30. Juli. (B. N.) Lord Palmerſton iſt, wie ge⸗ 
meldet wird, etwas überraſcht von der Indignation, die ſein Verfah⸗ 
ren, in Gemeinſchaft mit den entſchiedenſten Feinden Norddeutſchlands, 
unter allen Deutſchen Patrioten hervorruft. Der Graf Weſtmorland 
überbringt ihm fo eben die weitere Darlegung der Umftände, die jene 
Ueberraſchung wahrſcheinlich noch bedeutend erhöhen dürften. Denn 
Be wie bänenfreundlich er hier auch Hrn. v. Pechlin berathen 
hat, hat doch hier Gelegenheit gehabt, ſich von der ganz allgemeinen, 
tiefen Entrüſtung der Deutſchen zu überführen. In der Rechtfertigung, 
welche Lord Palmerſton für ſeine Politik durch den „Globe“ verſuchen 
läßt, führt er als e Grund an, daß das Protokoll nur die 
Abſichten der edo Mächte ausdrücke und noch nicht einmal die 
Intervention, die gewaltſame Einmiſchung in Deutſche Händel feitgefteflt 
habe. Eine ſehr unglückliche Entſchuldigung bei einem Diplomaten! 
Vor dem peinlichen Richter wird bei der Bemeſſung des Strafmaaßes 
Rückſicht darauf genommen, daß bei einem Anſchlage Mehrerer der Tag 
und die Mittel der Ausführung noch nicht verabredet worden — aber 
bei dem Diplomaten wird eben nur der Anſchlag zur Unterdrückung 
fremder Rechte in Rechnung gebracht, denn die Ausführungen gehören 
den Kriegs⸗Miniſtern. — Endlich verfichert der Lord, daß alle 
Engländer das Deutſche Benehmen in Betreff der Herzogthümer miß⸗ 
billigen. Es iſt wohl zu glauben, daß engherziger Neid wegen der 
Rhederef und des Handels ein großes Intereſſe dabei haben, Holſtein 
von den Dänen erdrückt zu ſehen, Oldenburg etwa durch den Fami⸗ 
lienbeſitz der Däniſchen Krone zur Anfeindung der Norddeutſchen See⸗ 
Intereſſen verleitet zu wiſſen. Allein da wir wiſſen, daß Holſtein 
im Rechte iſt, da ferner Lord Palmerſton ſelbſt dieſe Rechte durch den 
Grafen Weſtmorland im Kriedensfchluffe unangetaſtet bewahren ließ, 
ſo verdient ji Engliſche Mißbilligung des Deutſchen Benehmens 
nicht die geringſte Beachtung. — Die Nachrichten aus Kiel ſtellen das 
Prognoſtikon, daß an eine Wledereroberung Schleswigs unter den 
jetzigen Umſtänden nur dann zu denken fein könnte, wenn das Dä⸗ 
niſche Hauptkorps in der Mitte zwiſchen den beiden Meeren elne fo 
überaus große Niederlage erlitte, daß es bei dem Rückzuge genöthigt 
wäre, die in den Hafenſtädten Sefinbtichen Truppentheile raſch und 
unbedingt an ſich zu ziehen. Da jenes aber nicht wahrſcheinlich iſt, fo 
könnte die Holſteiniſche Armee nicht vordringen, ohne rechts und links 
von den Hafenbeſetzungen flankirt oder im Rücken angegriffen zu wer⸗ 
den. — Der von der K u ausgegangene Aufruf in Hannover an 
die dortige Regierung, fie möchte die Holſteiner kriegeriſch unterftügen, 
den Krieg mit Dänemark beginnen, ſieht gan nach der abenteuerlichen 
Weisheit deutſcher Parteigänger aus. Als es ſich darum handekte, ein 
ſeſtes Norddeutſchland zu organiſiren, welches ſolche Kriege hätte füh⸗ 
ren können und mögen, da hintertrieb der Stammes neid, der Parti⸗ 
kularismus (welcher die Ausgaben für gemeinſame Macht und Ein⸗ 
richtungen ſcheute) alles hierfür Angebotene. Man freute ſich der Eigen⸗ 
ſucht der Herrn Stüde und Bennigſen, legte ihnen ernſtlich nichts in 
den Weg, wußte die Angriffe auf die Union nicht genug zu haufen und 
nicht phantaſtiſch und unwahr genug auszuftaffiren. Man lehnte ſich 
an Oeſterreich, daß nicht Einen Mann für eine Deutſche Sache 
„aufs Piket ſchickt“ — und jetzt, da die Erfolge dieſes Jammers vor⸗ 
liegen, will man die hannoverſche Regierung in den Harniſch gegen 
einen ihr weit überlegenen Feind bringen. 

— (D. g.) In der Sitzung des Fürſten⸗Kollegiums vont 27. d. 
gab der Vorſitzende auf den Grund eines an don gerichteten Grlaſſes des 
Königl. Preuß. Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherrn 
v. Schleinitz, dem proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegum Kenntniß von 
einer unter dem 21. d. M. von dem K. K. Oeſterreichiſchen Miniſter⸗ 
Präſidenten, Fürſten v. Schwarzenberg, an den Kaſſerl. Königl. 
Deſterreichiſchen Geſandten am Königlichen Hofe, Freiherm v. Pro⸗ 
keſch⸗Oſten, gerichteten vertraulichen Depeſche, durch welche die in 
den Erlaſſen an den Königlichen Geſandten zu Wien, Graf v. Bern⸗ 
ſtorff, vom 2. und 17. d. Mts. näher bezeichneten Verhandlungen 
unbedingt abgelehnt werden. Der Vorſitzende bemerkte dabei, daß 
die Königliche Regierung ſich ſomit gezwungen ſehe, die von ihr bis 
jetzt feſtgehaltene Hoffnung aufzugeben, mit denjenigen Deutſchen Re⸗ 
gierungen, deren Vertreter ſich in Frankfurt a. M. als eine Bundes⸗ 
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Plenar⸗Verſammlung geriren, zu einer ſolchen Berathung über die 

Neugeſtaltung des Deutſchen Bundes zuſammenzutreten, wie Preußen 
dieſelbe allein als rechtsbeſtändig zuzugeben vermöge, nämlich zu einer 
„freien Berathung der ſouverainen Staaten Deutſchlands, deren Ber 
ziehungen auf dem völkerrechtliche Grunde vollkommener Freiheit und 
Unabhängigkeit ruhen, und deren Zuſammentritt und Vereinigung da⸗ 
her nur aus vollkommen freien Entſchlüſſen hervorgehen können.“ 
Der Vorſitzende erklärt ſich demgemäß beauftragt, das proviſoriſche 
Fürſten⸗Kollegium davon zu unterrichten: „daß noch heute die Zurück⸗ 
ziehung der den beiden in Frankfurt a. M. befindlichen Königlichen 
Bevollmächtigten erteilten Vollmachten erfolgen und dem Wirklichen 
Geheimen Ober-Regierungstath Mathis gleichzeitig die Anweiſung 
zur ſofortigen Abreiſe von Frankfurt a. M. zugehen werde. Der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant v. Peucker werde nur als Mitglied der proviſoriſchen 
Bundes⸗Central⸗Kommiſſion dort ferner verweilen.“ 

Der Vorſitzende verband hiermit den Antrag: „dieſe Mitthei- 
lung ſogleich zur Kenntniß der ſämmtlichen unirten Regierungen und 
ihrer in Frankfurt a. M. befindlichen Bevollmächtigten zu bringen und, 
inſoweit die Letzteren nicht, wie vorausgeſetzt werde, bereits angewie⸗ 
ſen ſein ſollten, Frankfurt a. M. gleichzeitig mit dem Wirklichen Ge⸗ 
heimen Ober⸗Regierungs⸗Rath Mathis zu verlaſſen, eine ſolche An— 
weiſung unverweilt nachzuſuchen.“ 

Saͤmmtliche Bevollmächtigte erklärten ſich bereit, dieſen 
Antrag der Königlich Preußiſchen Regierung noch heute zur Keuntuiß 
der von ihnen vertretenen Regierungen und der in Frankfurt a. M. 
verweilenden Bevollmächtigten dieſer Regierungen zu bringen. 

— Vom Generalkommando des 5. Armeekorps ſind in Folge von 
Beſchwerden über Gefährdung der Perſonen und des Eigenthums im 
Kreiſe Schrimm den Civilbehörden Militairkommandos zur Verfügung 
geſtellt, und eben fo iſt den Behörden der Kreiſe Krotoſchin und Oſtrowo, 
wo gleichfalls mehrere ſchwere Verbrechen vorgekommen, militairiſche 
Hülfe geleiſtet worden. Mehrere in Folge deſſen unternommene Er⸗ 
peditionen haben auch bereits zur Verhaftung eines der Hauptverbre⸗ 
cher geführt. Gegenwärtig findet von Pleſchen aus wieder eine Expe⸗ 
dition ſtatt. 

— Für den Präſidenten der zweiten Kammer ſoll nunmehr die 
Bel⸗Etage des Hauſes, Leipziger Straße Nr. 57., welche bisher Lo⸗ 
kal des Vaterländiſchen Vereins war, zur Dienjtwohnung beſtimmt 
fein. — Die neuerdings in den Däniſchen Gewäſſern erſchienene zweite 
Abtheilung der Ruſſiſchen Oſtſee- Flotte fol dazu beſtimmt fein, die 
erſte abzulöſen. 353 

— Demoiſelle Rachel iſt geſtern von London glücklich hier ein⸗ 
getroffen. — Die Unterſuchung, welche gegen den früheren Juſtizkom⸗ 
miſſarius Bolzenthal, der ſich inzwiſchen in der hieſigen Haussdoigtei 
entleibt hat, und eine andere Perſon ſeiner Umgebung ſchwebt, 
ſchreitet gegenwärtig rüſtig vor. Man erfährt über das eigentliche 
Sachverhältniß Folgendes: Bolzenthal, welcher früher beim Appella⸗ 
tionsgericht in Breslau fungirte, legte ſein Amt vor etwa 3 Jahren 
nieder und erwarb das Gut Bukow bei Köpenik, im Bezirk des hie. 
ſigen Kreisgerichts. Er machte auf ſolchem die Bekanntſchaft einer 
reichen, bejahrten Dame, Frau v. U., trat mit derſelben in ein nä⸗ 
heres Verhältniß und verlobte ſich mit ihr. Dieſes Verhältniß be⸗ 
nutzte er, um der Frau v. U. eine ſichere Hypothek von 14,000 Athlr. 
abzuſchwindeln. Es wurde die Hypothek an ihn cedirt, wahrſcheinlich 
nur, damit er ſolche verwalten ſolle, er betrachtete ſie aber als ſein 
Eigenthum und cedirte ſolche für einen unverhältnißmäßig geringen 
Preis ſchleunigſt weiter. Bald darauf wurde die Frau v. U. auf dem 
Gute krank, und hier trat ein höchſt verdächtiges Verfahren gegen ſie 
ein. Es wurde Niemand zu ihr gelaſſen, nur Bolzenthal und deſ⸗ 
ſen Zuhalterin, die unverehelichte F., bewachten und bedienten die 
Kranke, namentlich bereitete Letztere allein die für die Patientin be⸗ 
ſtimmten Speiſen. Eine gehörige ärztliche Behandlung trat nicht ein. 
Auf die Nachfrage der Verwandten der Frau v. U., wurde der Auſent⸗ 
halt derſelben zu Bukow völlig verleugnet. Auf dem Krankenbett 
machte Bolzenthal mehrfache Verſuche, ſich der Frau v. U. autrauen zu 
laſſen. Endlich ſtarb dieſelbe und ſie wurde ſtillſchweigend beerdigt. 
Faſt ihr ganzes Vermögen war in die Hände des Bolzenthal gerathen. 
Erſt nach Verlauf von mehreren Monaten kamen die oben augedeute— 
ten verdächtigen Umſtände zur Keuntuiß der Gerichte und führten die 
Verhaftung des Bolzenthal und der Zuhalterin deſſelben, mit welcher 
er ein Kind außer der Ehe erzeugt hat, herbei. Das Gericht hat jetzt 
noch die Ausgrabung der Leiche der Frau v. U. bewirkt; der Magen 
und die Eingeweide ſind herausgenommen und bewährten Sachver⸗ 
ſtändigen zur Unterſuchung darüber übergeben worden, ob ſich Spuren 
einer Vergiftung, welche wohl kaum noch zu bezweifeln iſt, vorfinden 
werden. Das Reſultat der chemiſchen Unterſuchung muß noch abge- 
wartet werden. Stellt ſich bei ſolcher eine Vergiftung heraus, ſo 
möchte die F. nächſtens unter der Anklage des Giftmordes vor dem 
hieſigen Geſchwornengericht erſcheinen. 

Stettin, den 29. Juli. Wir hören ſo eben, daß Stargard 
einen Theil der nach Preußen beſtimmten badiſchen Truppen erhalten 
werde; die bereits dorthin deſignirten beiden mobilen Gpfündigen Fuß⸗ 
batterieen Nr. 9. und 10. aus Stralſund werden dafür nach Paſewalt 
und Umgegend gehen. (Nd. 3.) 

Elbing, den 26. Juli. Der Weichſelkanal, dies Werk der 
neueſten Zeit, das für den Handelsverkehr zwiſchen Tiegenhoff, El: 
bing, Danzig, Königsberg und den Städten am friſchen Haff von 
weitgreifender Wichtigkeit iſt, iſt eröffnet. 

Elberfeld, den 28. Juli. Geſtern ſtand der Redakteur der 
Rheiniſch-Weſtphaliſchen Zeitung, Pr. Günther, in öffentlicher 
Verhandlung vor den Schranken des hieſigen Landgerichts, auf Ver⸗ 
leumdung angeklagt. Er hatte nämlich im Mai d. J. einen Artikel 
aus Kronenberg aufgenommen, in welchem die Verurtheilung einiger 
dortiger Fabrikanten wegen Anwendung des Ttuckſyſtems thatſächlich 
richtig gemeldet und ein ſcharfes Urtheil über das Verfahren ſolcher 
die Armuth ausſaugenden Fabrikanten hinzugefügt war. Einer jener 
Verurtheilten, Iſaak Tillmanns, Holzſchraubenfabrikant, hatte vers 
gebens nach dem Einſender des Attikels geforſcht und dann gegen den 
verantwortlichen Herausgeber der Zeitung eine Klage auf Verleum⸗ 
dung und auf eine Entſchädigung von 99 Rthlrn. anhängig gemacht. 
Nachdem die Advokaten plaidirt und namentlich der Vertheidiger des 
Angeklagten, der Advokat⸗Anwalt v. Hurter, eine vortreffliche Rede 
über und gegen das Truckſyſtem gehalten hatte, erklärte der Vertreter 
des öffentlichen Miniſteriums, weder eine thatſächliche Unrichtigkeit, 
noch eine Verleumdung, noch eine Beleidigung in dem Artikel finden 
zu können. Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten frei, wies den 
Kläger ab und verurtheilte ihn in die Koſten. Dies Urtheil hat infos 
fern einige Bedeutung, als erweislich jener Artikel, da er auch in meh⸗ 
rere Lokalblätter übergegangen war, in unſerer Gegend eine heilſame 


Wirkung geübt hatte, und dieſe durch den gerichtlichen Spruch noch 
vermehrt werden wird. 
Schleswig⸗holſteinſche Angelegenheiten. 

Es beſtätigt ſich daß Eckernförde von den Dänen nicht früher 
beſetzt wurde, als am 28ſten Mittags. Der „Hamburger Börſenhalle“ 
zufolge wäre das bereits gemeldete Vorpoſtengefecht in der Nacht des 
28ſten nicht ganz unblutig abgelaufen. Es ſollen einige Verwundete 
und Gefangene nebſt mehreren Dragonerpferden eingebracht worden 
ſein. — Nach in Kiel eingegangenen Nachrichten haben die Dänen in 
die Schlei Kanonenböte gelegt, um der Schleswig-Holſteiniſchen Armee 
den Uebergang zu wehren. — Am 28ſten ſah man die geſammte Ruſ⸗ 
ſiſche Flotte, etwa 14 Linienſchiffe und Fregatten vor dem Hafen. — 
Es stellt ſich heraus, daß ſich in unſeren Lazarethen eine große Anzahl 
ſehr leicht Verwundeter befindet. Kranke find bei der Armee verhältniß⸗ 
mäßig wenige. Der Generalſtabsarzt Prof. Dr. Stromeyer iſt nebſt 
drei Oberärzten bei unſeren ſchwer Verwundeten in Schleswig freiwil⸗ 
lig geblieben. — Es befinden ſich in Rendsburg gegen 400 geſunde 
und 50 verwundete Dänen in Gefangenſchaft. — Die Fürſtlich Wat. 
deckſche Staatsregierung hat der Schleswig - Holſteinſchen Regierung 
eine Abſchlagszahlung von 5000 Rthlr. für Truppenverpflegung über⸗ 
ſandt. (D. R.) 

Von der Niederelbe, den 29. Juli. Unſere neulich ausge: 
ſprochenen Vermuthungen, daß die ſchleswig-holſteinſche Armee ſich 
auf Rendsburg zurückziehen werde, findet in der Verlegung des Haupt⸗ 
quartiers von Cluvenſieck nach Rendsburg ihre Beſtätigung. Auf dem 
linken Flügel, deſſen Vorpoſten bei Kropp ſtehen, ſoll es in dieſer 
Nacht zu einem Kavallerie-Vorpoſtengefecht gekommen ſein, das aber 
höchſt unbedeutend geweſen fein muß, da auf beiden Seiten Niemand 
verwundet wurde. Auch ſollen dieſe Nacht 3 Bataillone Infanterie 
aus Rendsburg ausgerückt ſein und ihre Richtung nach dem Norden 
genommen haben. 

Kiel, den 28. Juli. Es ſtrömt ſeit dem Bekanntwerden der ver⸗ 
lorenen Schlacht eine Menge junger Leute von 16 bis 20 Jahren 
freiwillig ins Hauptquartier, welches jetzt in Rendsburg iſt, und läßt 
ſich in die Armee einſtellen. Der Dänenhaß hat im Lande jetzt feinen 
höchſten Gipfel erreicht und nicht etwa nur in den Städten, ſondern 
auch auf dem Lande. 

Kiel, den 29. Juli. (St. Anz.) In Folge der Schlacht von 
Idſtedt hat der General von Williſen nachſtehende Anſprache an die 
Soldaten gerichtet: 

„An die Armee! Wir haben die Schlacht verloren; aber wir 
find nur geſchlagen, wenn wir uns ſelbſt dafür anſehen und den Muth 
verlieren. Das wollen und werden wir nicht. Wir haben kein Ma⸗ 
terial verloren, und finden in Rendsburg Alles, was wir brauchen, 
um ſo ſtark zu ſein, wie vorher. Alſo nur Muth und Vertrauen! 
Thut Ihr alle Eure Pflicht, ſeid Ihr ſtandhaft und gehorſam, ſo iſt 
noch nichts verloren! 

Hauptquartier Rendsburg, den 28. Juli 1850. 

Euer kommandirender General: (gez.) v. Williſen.“ 

Hannover, den 29. Juli. Die Sache der Schleswig-Holſtei⸗ 
ner findet hier ungemein viel Theilnahme. Geſtern fand eine Verſamm⸗ 
lung von 4000 Perſonen ſtatt, um eine Adreſſe an den König zu bes 
ſchließen. Der Schluß derſelben lautet: Wir verkennen nicht, daß, 
wenn Ew. Majeſtät Ihren Truppen hochherzig den Befehl geben, zur 
Hülfe Schleswig⸗Holſteins zu eilen, Stürme unſer Land bedrohen. 
Das Land ſpricht aber mit ſeinem Königlichen Hauſe: Nec aspera 

terrent: Stürme ſchrecken nicht! Und auf das erſte Zeichen, das 
Ew. Majeftät zum Kampfe geben, ſtehen alle Männer in Deutſchland, 
die noch ein Gefühl für Recht, Ehre, Freiheit haben, zu unſerem 
Lande. Der Lenker der Welt wird dann unſeren Fahnen Sieg verlei⸗ 
hen. Außer dieſer Adreſſe wurde noch eine Eingabe an das Miniſte⸗ 
rium über Schleswig-Holſtein angenommen. 

Die Geldſammlungen werden von der Polizei gewiſſen Beſchrän⸗ 
kungen unterworfen. Die Beiträge fließen indeß reichlich. Geſtern 
find für das Hannoverſche Unterſtützungs⸗-Komité aus einer Hand 
400 Louisdor abgegeben worden. 

Oldenburg, den 27. Juli. Sieben Offiziere haben ihren er⸗ 
betenen Abſchied vom Großherzoge erhalten und ſind nach Schleswig 
gegangen. Die Geldſammlungen für die Herzogthümer haben bis 
jetzt einen Ertrag von nahe an 3000 Mark gegeben. 

Die Weſerzeitung meldet: In Folge der Entſendung einer bedeu⸗ 
tenden Anzahl Matroſen auf die „Geſion“ liegen mehrere Schiffe der 
Nordſeeflottille ohne Mannſchaft im Hafen oder auf der Rhede. Die 
Dampffregatte „Erzherzog Johaun“, welche auf der Hierherreiſe be- 
kanntlich bedeutend beſchädigt und zur ſchleunigen Reparatur in das 
Braker Drydock gebracht wurde, iſt ihrem Schickſale überlaſſen worden 
und geht ihrer Auflöſung entgegen. Nach einem von der Bundes⸗ 
Kommiſſion vor einiger Zeit eingetroffenen Befehle find nämlich alle 
Reparaturen eingeſtellt worden. 

Boizenburg. — (D. R.) Am 25. d. M. paſſirte hier die erſte 
Kolonne der aus Holſtein zurückkehrenden preußiſchen Truppen, unge⸗ 
fähr 750 Mann Infanterie vom 7ten Regiment, welche auf den um⸗ 
liegenden Dörfern übernachteten, und denen in dieſen Tagen noch meh⸗ 
rere folgen ſollen. Hier wird ebenfalls eine Abtheilung des 7ten Re⸗ 
giments erwartet, welche auf unbeſtimmte Zeit auf Einquartierung in 
unferer Stadt angeſagt iſt. — Wie die „S. Z.“ aus Friedland mel⸗ 
det, iſt daſelbſt am 15. d. beim Paſtor Riemann eine Hausſuchung 
„nach auftühreriſchen Schriften und verbrecheriſchen Brieſſchaften“ 
vorgenommen, welche jedoch ohne Erfolg geblieben. — Auch in Wis⸗ 
mar ift bei dem Advokaten Deiters und dem Redakteur der „Mecklenb. 
Dorfzeitung“, Siedenburg, eine kriminalgerichtliche Hausſuchung vor⸗ 
genommen worden. — Die Regierung in Mecklenburg ⸗Strelitz iſt, 
nach der „Neuſtr. Ztg.“, vor einiger Zeit mit dem preußiſchen Son 
vernement dahin übereingekommen, daß das Tollenſethal auf gemein⸗ 
ſchaftliche Koſten von einem preußiſchen Baukondukteur nivellirt und 
vermeſſen werde, um aus dem gewonnenen Reſultate beurtheilen zu 
können, ob die namentlich von Neubrandenburg gewünſchte Schiffbar⸗ 
machung der Tollenſe thunlich Tel: ö 

Schwerin, den 26. Juli. (Berl. N.) Geſtern Morgen um 7 
Uhr iſt auſcheinend bei ſämmtlichen Mitgliedern der ehemaligen Linken 
der Abgeordneten⸗Kammer von 1848—49 in beiden Großherzogthü⸗ 
mern von Seiten des Kriminal⸗Kollegiums Hausſuchung abgehalten 
worden. In Roſtock und in den übrigen Städten geſchah dies zum 
Theil durch Deputationen der Juſtiz⸗Kanzleien und Stadtgerichte, bier 
in Schwerin erſchien bei dem Senator Pohle der Kriminal- Direktor 
Volte in Perſon. Als Grund des Einſchreitens wurde die Verbreitung 
eines gegen den Deutſchen Bund gerichteten Aufruf von Johannes 
Ronge angegeben, welcher durch die Mitglieder der ehemaligen Linken 
angeblich verbreitet ſein ſollte. 1 

Frankfurt a. M., den 28. Juli. Geſtern hat der hieſige Hülfs⸗ 


verein für Schleswig⸗Holſtein einſtweilen 3000 Mark Banko an den 
ſchleswig⸗holſteinſchen Verein in Kiel abgeſandt. 

Wiesbaden, den 27. Juli. Der Minifterpräfident Herr von 

Wintzingerode it heute nach Berlin abgereiſt. a 

München, den 27. Juli. Die Sammlungen für Schleswig⸗ 
Holſtein dauern fort. Die „Volksbötin“, das Organ der gemüthlichen 
Wirthshausdemokratie, und die „Neueſten Nachrichten“ haben bereits 
— 600 Fl. zuſammengebracht. Wenn wir denken, daß im vorigen 
Jahre die Sammlung für den bedrängten „heiligen Vater in Rom“ 
zehn Tauſend Gulden betrug und aus den gefloſſenen Summen die 
Sympathien der mildthätigen Geber ermeſſen wollen, fo wird ſich 
meine Anſicht, welche ich über die münchneriſche Begeiſterung für 
Schleswig⸗Holſtein unlängſt ausgeſprochen habe, beſtätigen. Die Re⸗ 
gierung fordert die Kreisregierungen auf, den Sammlungen in den 
Provinzen nicht hindernd entgegenzutreten, und verbietet nebenbei den 
penſionirten Offizieren, in die Dienſte der Herzogthümer zu tre⸗ 
ten, — bei Verluſt ihrer Pensionen. — Alle Turnvereine des 
Königreichs ſind aufgehoben und die Sängervereine unter beſon⸗ 
dere polizeiliche Aufſicht geſtellt worden. — Die feierliche Schließung 
des Landtags wird endlich doch am künftigen Montage vor ſich gehen; 
wir hören, daß der Miniſterpräſident mit derſelben beauftragt 
worden ſei. Alle durch die Kammern berathenen Geſetze ſind, wie 
aber auch leicht hat vorausgeſehen werden können, ſanktionirt wor⸗ 
den; auch die meiſten Anträge haben die Königliche Sanktion erhalten. 

Oeſterreich. 

Krakau, den 27. Juli. Unſere Stadt iſt geſtern Abend von 
einem neuen Brandunglück betroffen, das mit dem früheren aber in 
keinem Zuſammenhange zu ſtehen ſcheint. Diesmal brach das Feuer 
in der Vorſtadt Kieptarz aus und legte dort acht aus Holz erbaute 
Einkehrhäuſer in Aſche. Es ſoll von einem liederlichen Menſchen im 
Haufe ſeines eigenen Vaters angelegt worden ſein. 


Schweiz. 

Bern, den 24. Juli. Die „Baſeler Ztg. “ überrafchte heute ihre 
Leſer mit einem Abdruck aus dem, Preuß. Staats Anz.“, indem ſie 
uns das Patent des Königs vom 13. d. M. in Betreff Neuenburgs 
mittheilte. Ich erwähne dieſes Faktums nur, um Ihnen zu ſagen, 
daß das bezeichnete Aktenſtück eine Menge von Leuten aus dem gleich: 
gültigen Schlummer aufrüttelte, in welchem ſie die Angelegenheit von 
Neuenburg als durch ein Fait accomplı erledigt betrachteten. Wir 
verſtehen unter dieſer Kategorie keineswegs den Bundesrath, welcher 
die Sache viel ernſter anſieht, und glauben ſelbſt annehmen zu dür⸗ 
fen, die längere Anweſenheit des Neuenburgiſchen einflußreichen Staats⸗ 
rathes Jeanrenaud-Beſſon in der Bundesſtadt ſei nicht eine zufällige. 
Immerhin mußte es überraſchen, die Unterſchrift des Kanzlers Favar⸗ 
ger ſeit dem I. März 1818 wieder zum erſten Male in Sachen Neuen⸗ 
burgs figuriven zu ſehen. Dieſes Ereigniß wird nicht ermangeln, die 
Parteiſtellung in dem betreffenden Cantone zu einer lebhafteren als je 
zu geſtalten und der Regierung von Neuenburg, welche ſeit ihrem Ur⸗ 
ſprunge noch nicht viele Stunden der Ruhe zählte, ihren Wirkungs⸗ 
kreis noch weniger ſüß zu machen. Seit der jüngſten Zeit beſchäftig⸗ 
ten ſich nur zwei öffentliche Blätter mit dieſer Angelegenheit. Das eine, 
in Solothurn, äußerte die Auſicht, es laſſe ſich aus Preußens Verhal⸗ 
ten bei den Unterhandlungen mit Dänemark eine ſehr friedliche Löſung 
der Neuenburger Frage ſchließen; ein Organ der Berniſchen Regie- 
rung glaubt gerade das Gegentheil. Was die Volks-Stimmung be⸗ 
trifft, ſo läßt ſich nicht läugnen, daß, wenn auch unter den gegenwär⸗ 
tigen Umſtänden die Eidgenoſſenſchaft als ſolche für die Exiſtenz 
Neuenburgs, wie es beſteht (ſie hat ja deſſen Verfaſſung garantirt), 
zweifelsohne einſteht, die Frage ſelbſt ſich in anderen Cantonen keiner 
ſehr großen Popularität erfreut. — In Bezug auf die Flüchtlinge 
hat der Bundesrath an die Cautone ein neues Kreisſchreiben erlaſſen, 
worin das Verfahren fo angegeben iſt: Die Cantone ſind nicht gehal⸗ 
ten, von ſich aus Aſyl zu gewähren, es iſt ihnen auch nicht verboten; 
die ihnen vom Bunde zugetheilten Flüchtlinge müſſen ſie annehmen 
und ihnen Aufenthalt gewähren. Die Geſammtzahl der unter der 
Aufſicht des Bundes ſtehenden und noch in der Schweiz verweijenben 
Flüchtlinge wird in dieſem Aktenſtücke zu 1000 angegeben. Der Prä⸗ 

dent der Berniſchen Regierung benutzt biejen Anlaß, dem Großen 
Rathe einen Dektets⸗-Entwurf über die Beſchäftigung der noch hier 
Weilenden vorzulegen. Es ift dies verglichen mit den hohen Eau; 
tionen, die Zürich auferlegt, eiue ſehr milde Maßregel, und im Ver⸗ 
gleich zu den Lebens- Verhältniſſen eines großen Theiles der hieſigen 


Bevölkerung nicht zu mißdeuten. 
Frankreich. un 
Paris, den 26. Juli, (Köln. Ztg.) Die Sitzung der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung wird um 1 Uhr unter Dupin's Vorſitz mit 
Erledigung einiger Geſetzentwürfe von untergeordneter Bedeutung. er⸗ 
öffnet. Sodann wird die Diskuſſion des Budgets von 1851 (Miniſte⸗ 
rium der öffentlichen Bauten) fortgeſetzt. Die Budget⸗Diskuſſton bie⸗ 
tet weiter kein Intereſſe dar. Um halb 5 Uhr beſteigt Dupont. (de 
Buſſac) die Tribüne, um einen Antrag wegen der Angriffe auf die 
ſtational⸗Verſammlung im „Abend⸗Moniteur“ zu formuliren. Er 
lieſ't den Artikel des Abend-Moniteurs vom 24. und den, denſelben 
nur beſtätigenden vom 25. vor und ſchließt: „Was haben Sie etzt zu 
thun? Ich ſchlage nicht die Vorladung des Journaliſten vor; denn 
dieſer iſt nicht der wahre 8 1 2 2 26: von ae ei 
ö ürde er vielleicht G 5 gen. 

15 b B66 Auel Arm ’ en toe führt, muß n 
den. (Senſation.) Ich ſchlage daher eine parlamentariſche : 
— ichung vor, um den Verfaſſer des Artikels zu ermitteln. Wollen 
Sie uns in der Bahn, die wir Ihnen zeigen, folgen? Dann wird das 
Land ſehen, daß Sie entſchloſſen ſind, ſeine Würde und die Verfaſ⸗ 
ſung zu vertheidigen. Wenn nicht, jo wird es fie ſelbſt zu vertheidi⸗ 
gen wiſſen.“ Der Präſident Dupin behauptet, die Verſammlung habe 
vor der Hand nur das Recht, den Herausgeber vor Ihre Schranken 
zu laden, und erſt ſpäter könne ſie das Weitere verfügen. Jules Favre 
ergreift von ſeinem Platze aus das Wort: „Ich verlange wenigſtens, 
daß das Nuten dieſes lächerliche Schweigen verlaſſe, das es af⸗ 
fetit, während fo erufte Intereſſen im Spiele ſind. (Fortgeſetztes 
Schweigen auf der Miniſterbank.) Das Minifterium beharrt? Ich 
bin erſtaunt über dieſes Schweigen. Wenn daſſelbe fortdauerte, fo 
müßte man schließen, daß das Miniſterinm nur da if, um feine Pflich⸗ 
ten zu verläugnen und gegen Sie zu konſpiriren. Das Miniſterium 
muß ſich expliziren. Sein Stillſchweigen wäre ein Akt des Verraths.“ 
(Lebhafte Bewegung.) Der Minſſter des Innern, Baroche, beſteigt 
die Tribüne: „Das Miniſterium übernimmt nicht die Verantwortlich⸗ 
teit für Journal⸗ Artikel, welche es auch ſeien. (Favreaur von der 
Rechten: „Und der Verkauf des Journals?) Was den Verkauf des 
Journals in den Straßen betrifft, jo hat ber „Abend⸗Moniteu“ ſeit 
langen Jahren die Erlaubniß dazu, und der Miniſter des Innern 


717 
hat für jetzt nicht die Abſicht, ſie ihm zu entziehen.“ (Au⸗ 


ßerordentlicher Aufruhr auf allen Bänken. Mehrere Mitglieder der 
Majorität eilen zu den Miniſterbänken und machen dem Minifter des 
Innern heftige Vorwürfe.) 

Der Quäſtor Baze eilt auf die Tribüne: „Es handelt ſich jetzt 
nicht mehr um das Journal. Die Frage hat ein anderes Anſehen an⸗ 
genommen, und zwar durch die Schuld des Miniſters! Es iſt ein 
Schrei meines Gewiſſens, ich habe die tiefe Ueberzeugung in der Seele, 
daß gegen die National-Verſammlung etwas im Werke iſt; wenn der 
öffentliche Friede durch fortwährende Augriffe gegen die erſte Staats⸗ 
gewalt und Uſurpations-Drohungen gefährdet iſt, fo haben Sie eine 
große Pflicht zu erfüllen: Sie haben die parlamentariſche Regierung 
zu retten, deren letzte Vertreter Sie vielleicht fein werden ... (Nein! 
Nein! auf vielen Seiten) .. wenn Sie dieſelbe nicht zu vertheidigen 
wiſſen. Sie haben jetzt nur auf der Stelle eine Commiſſion zu ernen⸗ 
nen, um über die Maßregeln zu berathen, die zu ergreifen ſind.“ Der 
Miniſter Baroche kann vor dem Ungeſtüm der Linken und eines Thei⸗ 
les der Rechten kaum zu Worte kommen. Er erklärt ſeine letzten Worte 
dahin, daß er im Gefühl ſeiner Würde und der Würde der Regierung 
dem Befehl, der Drohung nicht habe weichen-wollen und deßhalb ge⸗ 
ſagt habe für jetzt gedenke er dem „Abend⸗Moniteur“ die Verkaufs⸗ 
Erlaubniß nicht zu entziehen. Er betheuert, daß die Regierung keines⸗ 
wegs die Abſicht habe, die Verfaſſung zu verlaſſen und nur nach dem 
Einen trachte: das Beſtehende zu erhalten. Er erinnert daran, daß 
im vorigen Jahre um dieſelbe Zeit ähnliche Staatsſtreich⸗Gerüchte 
gingen, und daß damals die ie Schi dem Miniſter Dufaure 
auf ſein Wort als Ehrenmann glaubte. Schließlich macht der Miniſter 
die Berſammlung darauf aufmerkſam, daß fie außer der Ehrenhaftig⸗ 
feit ber Regierung ja auch ihre eigene Kraft zur Bürgſchaft ihrer Si⸗ 
cherheit habe.“ Der Miniſter, deſſen Stimme zum öfteren ſehr bewegt 
ift, empfängt von der Majorität mehrere Male Zeichen ihres Bei⸗ 
falls. Der Quäſtor Baze äußert noch etwa Folgendes: „Wir erkennen 
die ehrenwerthen Geſinnungen des Miniſters an. Allein Betheuerun⸗ 
gen reichen nicht hin. Es eriſtirt eine große Unruhe im Lande; dies 
iſt eine Thatſache, die ſich nicht verbergen läßt. Wir können den Frie⸗ 
den nicht erhalten, wenn die National-Verſammlung nicht ihre Auto⸗ 
rität und Gewalt gegen Alle und Jeden aufrecht zu erhalten weiß.“ 
Vom Centrum aus wird hierauf mit Heftigkeit die Tagesordnung 
reelamirt. Eine erſte Abſtimmung bleibt zweifelhaft. Die Tagesord⸗ 
nung wird mit der zweiten Abſtimmung, wobei die äußerſte Rechte 
mit der Montagne dagegen aufſteht, votirt, und damit der Antrag 
von Baze beſeitigt. Der Sturm iſt heute beigelegt. 

Es wird allgemein behauptet, daß der Präſident der Republik 
den erwähnten heftigen Artikel des „Abend-Moniteurs“ gegen die 
National-Verſammlung vorher gekannt und ſogar durchgeleſen habe. 
In folgender Phraſe der neuen Nummer des „Abend-Moniteurs“ 
will man eine Beſtätigung dieſes Gerüchtes erkennen: „Was wir laut 
ausgeſprochen haben, denkt Jeder ſtill für ſich. Was Wunder, daß 
man im Elyſee dachte, was man überall denkt? Auch glauben wir 
nicht im Mindeſten befürchten zu müſſen, daß das Elyſee uns des⸗ 
avonire.“ — Die gemäßigten Mitglieder der Majorität und die Mi⸗ 
niſter ſelbſt geben ſich alle erdenkliche Mühe, um ein neues Auftreten 
der National⸗Verſammlung gegen die auf fie gerichteten Angriffe, das 
zuletzt noch zum Widerruf des Vertagungs-Dekretes führen könnte, 
zu hintertreiben. Gleichwohl erhält ſich das Gerücht, daß das Mini⸗ 
ſterium wegen des halbamtlichen Charakters des „Abend-Moniteurs“ 
interpellirt werden ſoll. b 

Der Miniſter des Innern hat wegen der in Paris jetzt herrſchen⸗ 
den Ruhe dem Vorſchlag Leverrier's, alle nicht anſäſſige Perſonen, die 
feinen beſtimmten Erwerb nachweifen können, aus dein Seine-Depar⸗ 
tement auszuweiſen, ſeine Zuſtimmung verſagt. 

Paris, den 29. Juli. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Der Miniſter 
des Aeußern erklärte, daß die Nordamerikaniſche Regierung Genug⸗ 
thuung für die Franzöſiſchen Schiffe widerfahrene Behandlung geben 
werde. Der Miniſter des Innern übergab einen Organiſationsent⸗ 
wurf der Nationalgarde. 


Dänemark. 


Kopenhagen, den 27. Juli, Abends. (D. R.) Offizielle 
Mittheilungen vom Kriegsminiſterium: „Von der Armee ſind heute 
keine Nachrichten eingegangen.“ ‘ 

Heute Nachmittag um 6 Uhr kamen die Dampfſchiffe „Walde⸗ 
mar“ und „Zephyr“ mit mehreren Transportfchiffen im Schlepptau 
hier an, und brachten circa 1200 ſchleswig-holſteinſche Kriegsgefan⸗ 
gene mit, darunter ſollen 11 Offiziere ſein. — Mit dem Dampfſchiffe 
„Vesper“ traf heute Abend der General v. Malmborg nebſt mehreren 
ſchwediſchen Offizieren von Flensburg ein. Daſſelbe Dampfſchiff brachte 
den bekannten Hardesvogt Krogh von Gravenſtein — Brudersſohn 
des däniſchen Obergenerals — als Gefangenen mit.“ 

Am 28. Juli. Offizielle Mittheilung: „Von der Armee ſind 
heute keine Nachrichten eingegangen.“ 

„Eine telegraphiſche Depeſche meldet, daß alle Schanzen bei 
Eckernförde am 26ſten abgebrannt worden ſind.“ (2) — Se. Maje- 
ſtät der König kam heute Mittag vom Schloſſe Fredericksbeg en 


eee iefigen 
an. — Heute traf der Kaiferl. öſterreichſſche Gerandre am Di 
Hofe, — v. Gulden mit dem Dampfiehiffe über Wismar 


ein. — Es hieß hier heute, daß ber Kammerherr v. Reed zum Mini⸗ 
fer 2 e e 10 e und der frühere geheime Staats⸗ 
miniſter Graf Reventlow⸗Criminil zum Statthalter der & ü 

Holſtein und Lauenburg ernannt (ei 0 ie 

Heute Abend ſind hier die ruſſiſchen Kriegsdampfſchiffe „Smeloy“ 
und „Othwaſchney“ mit Verwundeten von Flensburg angekommen; 
außerdem noch zwei däniſche Dampfſchiffe und mehrere Transportſchiffe 
mit Verwundeten. 

— Am 29. Juli, Mittags 1 Uhr. So eben erſcheint eine offi- 
zielle Mittheilung vom Kriegsminiſterium, mit einem vorläufigen Rap⸗ 
port über die Schlacht bei Idſtedt. Die Zeit vor Abgang des Dampf⸗ 
ſchiffes geſtattet mir nicht eine vollſtändige Mittheilung, und ich be⸗ 
ſchranke mich daher für heute auf ein Reſumc der Hauptſachen. 

Nach den getroffenen Dispoſitionen rückten 2 Brigaden der 2. 
Diviſion am 25. Juli des Morgens um 1% Uhr von Hafedoft vor; 
die 5. Brigade brach um 4 Uhr von Helligbeck auf, und kam gleich in 
den Kampf. Der Kampf entwickelte ſich darauf ſehr ſtark auf dem 
rechten Flügel, welchen der Feind zu umgehen ſuchte, er wurde jedoch 

urückgetrieben. Das Wetter war ſehr ungünſtig, mit ſtarkem Regen 
und Nebel, ſo daß in einiger Entfernung Nichts obſervirt werden 
konnte. — Man hörte vom Oſten her kein Engagement, und von der 
2. Diviſton gingen keine Meldungen ein. — Unter dieſen Umſtänden 
wurden Ordonnanzen und Offiziere ausgeſandt, um nahere Aufklärun⸗ 
gen einzuholen, und die 5. Brigade beordert, nicht weiter vorzugehen, 
ſondern den Kampf ſtehend zu halten. — Später erfuhr man, daß 


der Theil von der 2. Divifion, welche durch Oberſtolk dirigiren ſollte, 

nachdem ſchon mehrere Bataillone durchmarſchitt waren, und das 13. 

Bataillon ſich gerade im Durchmarſch befand, und mitten im Dorfe 

war, plötzlich mit einem mörderiſchen Feuer aus den Häuſern angegrif⸗ 
fen wurde. — Die vorangegangenen Bataillone wurden ſogleich zu⸗ 
rückbeordert, und von den Inſurgenten (über 1000), welche im Verein 
mit einer Maſſe Bauern den Ueberfall ausgeführt hatten, wurden die 
meiſten vernichtet. — Bei dieſer Gelegenheit ſind der Generalmajor 
Schleppegrell, die Oberſten v. Tlebka und v. Laſſde und Kapitän v. 
Kranold gefallen — und Oberſtlieutenaut o. Bülow verwundet. — 
Durch dieſen plötzlichen Verluſt unter den Höchſtkommandirenden ent⸗ 
ſtand natürlich eine Stockung und Verwirrung in den Bewegungen. — 
Indeß kam Alles bald wieder in Ordnung. — Generalmajor v. Meza 
wurde ſogleich mit einem auf dem Schlachtfelde gebildeten Stabe nach 
der zweiten Divifion geſandt, um das Kommando derſelben zu über⸗ 
nehmen. — Um 8 Uhr ging der General dahin ab, um 91 Uhr mel⸗ 
dete er, daß er bereit ſei, vorzurücken. Es wurde beſchloſſen, in einer 
Stunde auf der ganzen Linie mit Kraft hervorzubrechen. . 

Die dritte Brigade war um 3 Uhr gegen Sollbroe vorgerückt und 
hatte nach einem Gefecht unter dem Feuer des Feindes Brücke geſchla⸗ 
gen und den Uebergang forcirt. Der Feind wurde nach Jübeck zurück⸗ 
geworfen und die Brigade kam um 115 Uhr über Silberſtedt vor Schu⸗ 
bye an, welches beſchoſſen wurde. — Um 10, Uhr rückte die Haupt⸗ 
ſtärke der Armee hervor, um im Sturm ſich den Durchgang bei den 
verſchanzten Päſſen zwiſchen Arnkoljſee und Langſee zu erzwingen. — 
Nach einem heftigen Artilleriefampf wurde dieſer ausgeführt dadurch, 
daß 4 Bataillone der öten Brigade, worunter die Leibgarde zu Fuß, 
unter Oberſt Irminger hervorgeſandt wurden, um im Verein mit 
Oberſt v. Raeders Brigade die Päſſe an der Weſtſeite vom genannten 
See zu forciren, während ein Theil der 4. Brigade hier als Reſerve 
diente und während General de Meza mit dem noch übrigen Theil der 
2. Brigade und circa 3 Bataillonen der 4. Brigade als Reſerve ſich 
auf die Oſtſeite des genannten Sees warf. — Der hartnäckige Wider⸗ 
ſtand an dieſem Orte wurde durch dieſen Angriff gebrochen und das 
Eindringen in den Wald möglich. — Der 1. Brigade war es wäh⸗ 
rend deſſen noch nicht gelungen, den Paß bei Wedelspang zu forciten, 
wogegen die Aufgabe der 3. Brigade vollſtändig gelöſt worden war 
unter dem Oberſten von Schepeler, indem deſſen Ankunft in Schubye 
mit dem Hervorrücken der Hauptſtärke der Armee über die Paſſe jo 
vollkommen coincidirte und nicht wenig dazu beitrug, daß die Ver⸗ 
ſchanzungen vom Feinde ſo ſchnell verlaſſen wurden. Die Hauptſtärke 
der Armee pouſſirte nun ſchnell vor; 4. und 6. Brigade wurden nach 
Schubye dirigirt, während der übrige Theil der Hauptſtärke eine Stel⸗ 
lung auf den Höhenwerken vor Schleswig einnahm. — Nachdem die 
Wälder weſtlich vor Schleswig durchſucht waren, rückte die Armee 
theilweiſe um 84 Uhr Abends durch die Stadt und nahm eine Bi⸗ 
vonafftellung von Haddebye Noor hinter Danewirke gegen Schubye 
hin. Die dritte Brigade bivonafirte bei Neukrug als Reſerve. 

Dieſe Stellung wurde um 12 Uhr Nachts und das Hauptquar⸗ 
tier in Schleswig genommen, welches von 1 Bataillon beſetzt wurde. 
— In den Lazarethen in Schleswig ſind über 2000 verwundeter In⸗ 
ſurgenten. — 2 Kanonen, welche uns genommen wurden, ſind wie⸗ 
dererobert worden. Der Verluſt der Dänifchen Armee wird alsdann 
fo angegeben: 12 todte und 73 verwundete Offiziere, 104 todte und 
2300 verwundete Unteroffiziere und Gemeine. 

— (Berl. N.) Faedrelandet meldet (wohl nicht ohne Abſicht), 
daß faſt alle geftern angekommenen gemachten Gefangenen weder 


Schleswiger noch Holſteiner, ſondern Bapern, Sachſen, Badenſer 


und andere Deutſche ſeien!! Vormittags am 25. d., da der Angriff 
auf Idſtedt begann, hatten die Dänen nach ihrer Angabe 26 verwun⸗ 
dete Offiziere. Trotz des Königlichen Manifeſtes, das vor Europa die 
Nichteinverleibung Schleswigs und die Nichtabſetzung der Beamten 
verſpricht, iſt das Dänische Geſetz vom 5. d. (betreffend die Aufnahme 
von Nachrichten über den Krieg) unter dem 22. d., als auch für Schles⸗ 
wig geltend, publicirt, und enthält die Slesvigs officielle Tidende 
neue Abſetzungen von Beamten. 


Locales 2c. 

Poſen, den 1. Auguſt. Heute gingen mit dem Berliner Bahn⸗ 
zuge ſechs hieſige Landwehr- Unteroffiziere, darunter der einzige Sohn 
eines reichen hieſigen Kaufmanns und Gutsbeſitzers, mit Urlaub nach 
Schleswig⸗Holſtein zum Kampfe ab. Das Komité zur Sammlung 
von Beiträgen für Schleswig⸗Holſtein hat dieſe Freiwilligen dem 
dortigen General-Kommando ſehr angelegentlich empfohlen, und einen 
Theil der Beiträge dazu verwandt, den fünf unbemittelten Unteroffizie⸗ 
ren die Reiſekoſten zu vergütigen. Eine Menge Mitbürger gaben den 
Abreiſenden das Geleit bis zum Bahnhofe. Es wurden darunter auch 
viele Regierungsbeamte bemerkt, deren Anweſenheit indeß wohl mehr 
durch die gleichzeitig erfolgte Abreiſe des Hrn. Ober-Präfibenten v. 
Beurmann, der bereits die Verwaltung der Provinz abgegeben hat, 
ihre Erklärung findet. Morgen folgen bier andere Unteroffiziere den 
oben erwähnten nach. — Noch wollen wir anerkennend erwähnen, 
daß unſere Theater⸗Direktion und unſer berühmter Gaſt, Hr. Deffoir, 
gegen das Komite ſich bereitwillig erboten haben, eine Theatervor⸗ 
ſtellung zu Gunſten der Schleswig- Holfteiner zu geben. Mehrere 
Konzerte ſtehen uns zu gleichem Zwecke noch bevor. 

„ Schrimm, den 30. Juli. Seit einigen Tagen werden hier 
Diebe und Räuber eingebracht; aber noch immer nicht die hier ent⸗ 
ſprungenen Gefangenen, auf welche überall ſcharf ſpekulirt wird, na⸗ 
mentlich auf den gefährlichen Zakrzewski, den einige Landleute in 
der Dolziger Gegend bei Trombinek geſehen haben, wohin er das Ziel 
ſeiner Rache feſtgeſetzt hat. — Am 14. d. M. war der Förſter M. im 
Karziner Walde, bei Dolzig, mit ſeiner Frau nach der Kirche gegan⸗ 
gen. Kaum 4 Stunde nachher kommen 5 Diebe, zertrümmern die 
Fenſter, ſchießen auf den zurückgebliebenen 10 jährigen Sohn des Für 
ſters ohne ihn zu treffen, binden dieſen, erbrechen Kaſten, Spinde und 
Kommode, rauben ſämmtliche Wäſche und Kleidungsſtücke, einige 
Flinten, ein Doppelpiſtol und einige Pfund Pulver und Schrot und 
die geringe Baarſchaft von 5 Thin 7 Sgr. Man denke ſich den Schreck 
der Beſtohlenen, die nicht nur Alles verloren hatten, ſondern eben 
auch noch zur rechten Zeit kamen, um den geknebelten Sohn vom Er⸗ 
ſticken zu retten. Wabrſcheinlich find die am vergangenen Sonnabend 
bier von Dolzig abgelieferten 5 Diebe dieſelben, die in Karzin raubten. 
— Heute wurden einige Straßenräuber eingebracht, die geſtern im 
Walde bei Borek einen Knaben beraubten, der 8 Meilen weit einem 
Biehhändler aus Sarne Schöpfe treiben half und mit ſeinem geringen 
Verdienſte von 11 Gulden wieder zurückkehren wollte. Er wurde von 
den Räubern am Saume gedachten Waldes ergriffen, gebunden und 
beraubt. Der eine der Räuber wollte den armen weinenden Knaben 
durchaus erhängen, was jedoch ein zweiter verhinderte. Dem kräfti⸗ 


gen Einſchreiten eines Gutspächters gelang es, nach kaum 24 Stun⸗ 
den der Räuber habhaft zu werden, wobei eben nicht zart und ſäuber⸗ 
lich mit jenen Böſewichtern verfahren ſein ſoll. Vor dem hieſigen Ge⸗ 
richts⸗Gefängniß fteht jetzt ein beſonderer Poſten mit ſcharf geladenem 
Gewehr, dies ſcheint doch etwas den vielen Entweichungen der Inhaf⸗ 
taten zu ſteuern. Dazu find heute von Poſen beſonders noch 100 
Mann vom 8. Infanterie Regiment hierher abgeſchickt worden. Dieſe 
Mannſchaften werden willkommen fein und ſich gewiß einer guten Auf- 
nahme zu erfreuen haben. — Ein Reiſender verſicherte hier vor eini⸗ 
gen Tagen, daß die meiſten Studirenden der Univerſitäten Breslau 
und Berlin die begonnenen großen Ferien zu einer Reiſe nach Schles⸗ 
wig⸗Holſtein benutzen wollten. — So wenig man auch ſonſt wahre 
Tüchtigkeit von echt Deutſcher Geſinnung unter der kleinen Zahl Deut⸗ 
ſcher hier bisher wahrgenommen, ſo iſt es doch um ſo erfreulicher zu 
bören, daß auch hier Sammlungen für die unglücklichen Schleswig⸗ 
Holſteiner veranſtaltet werden. — Wir hören aus zuverläſſiger Quelle, 
daß in Betreff der Ernte in hieſiger Gegend ſich eine erſtaunliche Saum⸗ 
ſeligkeit gezeigt hat, und daß auch jetzt die Roggenernte noch nicht ein⸗ 
mal vorüber, die des Weizens und Sommerkorns dagegen nicht ange⸗ 
fangen iſt. Roggen wird hoͤchſt mittelmäßig, dagegen Weizen mehr, 
als ſonſt lohnen; doch glaubt man, daß nach der Ernte die um 4 ge⸗ 
ſtiegenen Roggenpreiſe ſinken werden, indem noch überall Vorrath au 
vorjährigem Korn iſt. 


„ Aus dem Schrimmer Kreife. — Unſere Induſtrieritter 
ſcheinen einem beſonderen Induſtriezweige, nämlich dem des Lederhan⸗ 
dels, ſeine Aufmerkſamkeit widmen zu wollen. So wurde vor Kurzem 
in dieſen Blättern berichtet, daß in einem Dorfe in der Nähe Bnins 
einem armen Manne ſeine einzige Kuh geſtohlen und nur die Haut 
davon mitgenommen wurde, das Fleiſch aber liegen blieb. Eben das⸗ 
ſelbe Experiment, nur in etwas vergrößertem Maßſtabe, führten die 
Diebe in dem Dorfe Jezion bei Santomyfl aus. Hier hatte ein ars 
mer Mann, deſſen ganzes Vermögen faſt nur in ſeinem Vieh ſteckte, 
zwei Kühe. Dieſe wurden ihm in der Nacht geſtohlen, hinter's Dorf 
geführt, geſchlachtet, abgezogen und die Diebe begnügten ſich für ihre 
ganze Mühe mit den Häuten, während ſie das Fleiſch liegen ließen. 
Nicht ſo aber machten es ihre Kollegen. Dieſe ſtahlen in voriger Wo⸗ 
che in dem Dorfe Czolowo bei Bnin einem armen Manne ſeine ein⸗ 
zige Kuh und brachten ſie gleich ſo in Sicherheit, daß auch keine Spur 
davon aufzufinden iſt. Namentlich iſt ſeit einigen Jahren das Vieh⸗ 
ſtehlen an der Tagesordnung und es gibt in unſerer Gegend wenige 
Ortſchaften, die nicht Beiſpiele davon liefern könnten. Dieſe Art der 
Diebſtähle aber könnte nicht gut ausgeführt werden, wenn nicht ſo 


viele Hehler wären. Auch andere Diebſtähle, und namentlich auch der 
Straßenraub, nehmen auf eine Schauder erregende Art zu, und ſelbſt 
an Stellen, wo man noch nie Verbrechen verüben ſah, wird es einem 
unheimlich. So wurde vor wenigen Tagen dicht in der Nähe des 
Dorfes Czmon ein Federviehhändler von zwei Kerlen überfallen und 
diefe nahmen ihm feine ganze Baarſchaft, welche in 1 Thlr. 10 Sgr. 
beſtand, ab. Es iſt hier ſo weit gekommen, daß Niemand von einem 
Dorfe zum andern ſicher gehen kann und obgleich ſich unſere Gensd'ar⸗ 
men häufig die größte Mühe geben, berüchtigte Diebe zu ertappen, ſo 
bleibt ihre Anſtrengung doch größtentheils darum fruchtlos, weil häu⸗ 
fig die gefährlichſten Subjekte nach kurzem Aufenthalte im Gefängniß⸗ 
lokale wieder aus demſelben zu entkommen wiſſen und dann ihr Ge— 
werbe noch eifriger betreiben wie zuvor. 


Bromberg, den 30. Juli. Für die Schleswig⸗Holſteiner 
wird hier eine Sammlung veranſtaltet, von der man ſich einen guten 
Erfolg verſpricht. — Die weiblichen Gefangenen der Strafanſtalt zu 
Coronowo find feit etwa 14 Tagen von dort nach Graudenz abgeſchickt 
worden; ihre Zahl beträgt etwa 120. Als Hauptbeſtimmungsgrund 
dafür wird die Ueberfüllung der Coronower Strafanftalt angegeben. — 
Seit dem Jahre 1848 ſteht hier eine Compagnie Fußartillerie vom 
2. Artillerie- Regiment; ſelbige wird uns im September d. J. wieder 
verlaſſen und nach Pommern zurückkehren. Geſtern iſt ſelbige nach 
Thorn zu den diesjährigen Schießübungen mit ſcharfen Patronen ab⸗ 
gegangen, welche bier wegen mangelnden Terrains nicht ausgeführt 
werden können. Wie wir erfahren, wird die Compagnie aber bald 
zurückkehren, um die Uebungen der 4. Divifion, die bier im Auguſt 
ftattfinden werden, mitzumachen. — Die Sitzungen des Schwurge⸗ 
richts, welche eigentlich in dieſen Tagen beginnen ſollten, werden we⸗ 
gen der Gerichtsferien bis zum Anfange des Septembers verſchoben 
werden. Es liegen ſehr viel und fehr intereſſante Criminalſachen zur 
Aburtheilung durch die Geſchworenen vor. — Geſtern und heute haben 
wir endlich Regenwetter, nachdem ſchon ſeit 3 Wochen eine unend⸗ 
liche Dürre geherrſcht und die Anfangs guten Ausſichten auf die Kar⸗ 
toffel⸗Ernte ſehr verſchlechtert hat. — In dieſen Tagen wurde hier 
von einem Kunſtgärtner ein Exemplar der großblumigen Fackeldiſtel 
(Cactus grandiflorus), bekannt unter dem Namen: Königin der 
Nacht, in der Blüthe gezeigt. Der Kelch der Blüthe beſteht aus 70 
bis 80 gelblichen Schuppen, die Krone ſelbſt aus etwa 20 ſchneeweißen, 
4 Zoll langen Blättern, welche zwiſchen ſich 5 bis 600 weiße Staub⸗ 
gefäße und einen 5 bis 6 Zoll langen Griffel einſchließen. Dieſe 
prächtige Blume blüht immer nur bei Nacht im Juli oder Auguſt. 
Abends entfaltet ſich die Knospe, gegen Mitternacht iſt fie ganz geöfſ— 


net und verbreitet einen herrlichen Vanillegeruch, gegen Morgen 
ſchließt ſie ſich wieder und verwelkt dann. ' Ale: l 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 
Angekommene Fremde. 
5 Vom 1. Auguſt. 

Bazar: Die Gutsb. Moraczewaki a. Linnagöra u. Niezuchowski aus 

e ae Bene... Prednewe; Gouverneur 
azewski a. an e; Fr. Gutsb. v. Biegan N ; 
900 ie, d = Beliee uts ganska a. Cykowo; 

Hötel de Baviere: Fräulein Meyer a. Gneſen; Fr. Hambur Fr. 
Neumann a. Inowrackaw; Fräulein e 8 Ses Lu. 
v. Lubowiecki a Lublin; Bank- Inſpektor Lautenſchläger a. Gotha; 
die Partik v. Szezaniecki a. Jankowice u. Stulsti a. Verlia; Kunſt⸗ 
gärtner Buttner a. Breslau; Probſt Plucyngki a. Erin. 

Schwarzer Adler: Die Gutsb. v. Lutomski a. Staw u v. Vorowietzki 
a. Nofpentek; Partik. v. Bronikowski a. Mosciejewo; Diſtriels⸗ 
a Kutzner a. Mieſzkow; Fr. Vorwerksd. Tomaſzewska 
a. Wreſchen. 8 

Hötel de Dresde: Juſtizrath Schöpke a. Bromberg; Kaufm. 

a. Dettelbach a/ M.; Gutsb. v. Sadowski a. Choczicza. 8 
Lauk's Se de Röme: Die Kauft. Hüttner a. Düren u. Noſenheim 
a. Berlin. 
Hotel de Berlin: Gutsb. Gierſch u. Frau a. Chwalkowo u. Gutsb. 

v. Naczynski u Frau a. Biernatek; die Kaufl. Malke a. Pinne und 
Oppenheimer a. Mainz; Geiſtlicher Diniewicz a. Lubaſz; Kandidat 
Kuntze a. Naumburg; Partik v. Skoſzkowski aus Konno; Gutsb. 

8 en a. aN. Au an = 1 a. Karlowiec; 

u . erling u r. a. * owo; u Emme . 2 

Cane Gans, Seen ern el, 1a. Stefjewo; 

oldene Gans: Seminarlehrer Krent a. Paradies; die Gutsb. v. 

a. Guttowo u. v. Moraczewski a. Chakawy. l Aue 

Hötel à la ville de Rome: Die Pröbfle Wojtaſzewski a. Goscieſzyn, 
Kurowski a. Rojmin, Szymanski a. Ottorowo u. Mindak a. But. 

Hötel de Paris: utsp. Woscinsfi a. Tlomowo; die Gutsb. Meint 

5 di e u. v. BERN 8 

Hotel de Pologne: Guts eumann aus Wierzchoein; Forſiverw. 
Laginski a Mieseisko; erſter Lehrer Döring a. Krojanke. 8 

Krug's Hotel: Buchhalter Wittig a Breslau. 

Drei Sterne: Frau Gutsp. Bielinska a. Ottozyn; Fr. Bürger Komi⸗ 
rowska a. Thorn; die Gutsb. Zaborowski a. Pawkowice u. Dutkie⸗ 
wicz a. Nogaſen. 

Große Eiche: Fr. Gutab. Dobrogoiska u. 
Stroſzek; Pächter Chlapowski a. Grud 

Im eichnen Born: Kaufm. Falk und Seifenſſeder Mayer a. Schneide⸗ 
mübl; Kaufm. Lasker a. Jarocin. 

Drei Lilien: Partik. v. Chelmski a. Waſowo; Gutsb. Ziemkowski aus 


ſtrog 
Im Eichenkranz: Gutsb. Pruſimski a. Sarbia. 
Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Br. Gutsb. Pradzinska aus 


Berliner Börse und Getreide-Markt vom 31. Juli 1850. 
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Prioritäts - Actien. 


BERLIN, 31. Juli. 
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Schluss - Course von Cöln-Minden 96 6. 
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Marktpreis für Spiritus vom 29. Juli. (Nicht amtlich.) Pro 
Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles 124— 124 Rthlr. 


Stadttheater zu Poſen. | 

Sonnabend, den 3. Auguft. Achte Gaſtvorſtel⸗ 
lung des Königl. Preuß. Hofſchauſpielers Herrn 
Deſſoir: Auf allgemeines Verlangen: Othello, 
der Mohr von Venedig; Trauerſpiel in fünf 
Aufzügen von Shakeſpeare, für die Bühne bearbei⸗ 
tet von Voß. — (Othello: Herr Deſſoit). 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eliſe verw. Müllendorff, geb. Hellwig. 
Eugen v. Splitgerber, Kreis⸗Ger. Direkt. 
Rawicz, den 28. Juli 1850. 


Im Verlage der Deckerſchen Geheimen Ober⸗ 
Hofbuchdruckerei in Berlin iſt mit Genehmi⸗ 
gung des hohen Minifteriumg der geiſt⸗ 
lichen ac. Angelegenheiten erſchienen und bei E. 
S. Mittler in Poſen zu haben: 
Allerhöchſter Erlaß vom 29. Iuni 1850, 

betreffend die Grundlage einer Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung für die evange⸗ 
liſchen Kirchengemeinden der öſt⸗ 
lichen Provinzen und die Einſetzung 
des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, 
nebſt Reſſort⸗Reglement für die evan⸗ 
geliſche Kirchen-Verwaltung und den 
dazu gehörigen Aktenſtüucken. Amt⸗ 
licher Abdruck. Preis 23 Sgr. 


Die Aktenſtücke beſtehen ferner noch in dem Aller⸗ 
höchſten Erlaß vom 26. Januar 1849, 2tens in den 
Grundzügen einer evangeliſchen Gemeinde⸗Ordnung 
für die öſtlichen Provinzen, nebſt Erläuterungen den 


Ss. beigedruckt; und Ztens aus den i 
dazu. Dieſe ſind im Weſentlichen here Denk. 
ſchrift entlehnt, welche des Königs Majeftät von der 
Abtheilung des Miniſteriums der geiſtlichen Angele⸗ 
genheiten für die inneren evangeliſchen Kirchenſachen 
in Gemeinſchaft mit dem Herrn Miniſter überreicht 
worden iſt. 
Bekanntmachung. 

Das zum Nachlaſſe des Andreas v. Kurnato⸗ 
wski gehörende Rittergut Zdzychoͤwice wird am 
30. Auguſt c. 10 Uhr Vormittags 
im Geſchäfts⸗Lokal des unterzeichneten Gerichts für 

das Meiſtgebot öffentlich auf 3 Jahre verpachtet. 

Jeder Licitant muß 500 Rthlr. Caution erlegen, 
die übrigen Bedingungen können in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Schroda, den 12. Juli 1850. 

Königliches Kreis-Gericht. II. Abtheilung. 
E Pferde Auktion 
auf dem Königlichen Landgeſtüt zu Zirke. 

Am l2ten Auguſt d. J. Vormittags 10 
Uhr ſollen auf dem Königlichen Landge⸗ 
ſtüt hierſelbſt mehrere ausrangirte Beſchaͤler 
und einige junge Pferde des hieſigen Zuchtgeſtüts 
gegen gleich baare Bezahlung in Preußiſchen Münz⸗ 
ſorten meiſtbietend verkauft werden. 


Die näheren Bedingungen, ſo wie die zum Ver⸗ 


kauf zu ſtellenden Pferde ſelbſt find Tages zuvor im 
hieſigen Marſtalle zu ſehen. f 

Zirke, den 16. Juni 1850. 
Koͤniglich Preuß. Poſenſches Landgeſtüt. 


Einem geehrten Publikum erbiete ich mich zur Er⸗ 
theilung von Muſikſtunden auf dem Pianoforte für 
ein mäßiges Honorarium. 

Poſen, den 1. Auguſt 1850. 

M. Jenike, Breiteſtraße No. 13. 


Ein Knabe, welcher die Friſeurkunſt erler⸗ 
nen will, kann ſich melden bei 
J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. 8. 


Mein Deſtitlations-Geſchäft, Rumm-⸗ 
und Gas⸗Fabrik en gros und en detail, habe 
ich nun bereits Walliſchei No. 12. unter der Firma 
„Meyer Hamburger“ eröffnet, und bin ich im 
Stande, meine Getränke in vorzüglicher Qualität 
zu ſehr ſoliden Preiſen und gewiß reeller Behand— 
lung zu offeriren, außerdem bei ſtarker Abnahme 
einen gewiſſen Rabbat zu bewilligen. 

Ich erlaube mir beſonders zu bemerken, daß ich, 
Dank meinem längeren Aufenthalte in den größten 
Städten Deutſchlands, im Stande bin, ganz neue, 
noch nie hier gekannte Sorten Liqueure von vorzüg⸗ 
lich gutem Geſchmack zu fabrieiren. 

Meyer M. Hamburger. 


Eine freundliche möblirte Parterre -Wohnung für 
einen oder zwei unverheirathete Herren iſt Friedrichs⸗ 
ſtraße No. 28. zu vermiethen. 


Königsstraße No. 5. ſtehen zwei braune Reitpferde, 
6 — Tjährig, Langſchwänze, auch zum Fahren ge⸗ 
eignet, zum Verkauf. 


Ein Mahagoni-Billard, faſt noch 
ganz neu, iſt mit allem Zubehör zu 
verkaufen Markt No. 68. 


Eine neue Sendun 
üte 2 


erhielt und verkauft billi 
A. Pakſcher, Eckladen — 
term Rathhauſe, vis-a-vis der 
er — Wronkerſtraße. 
Gutes Flaſchenbier empfiehlt 
E. G. H. Weiß, Breiteſtr. No. 20, 
Billiger Verkauf. 


Freitag den 2. Auguſt komme ich mi 
5 Transport gutem 0 — 29 


Elbinger Sahnkäſe 


„nach Poſen. 
Mein Logis iſt „Gaſthof zum Eichborn“, Judenſtr. 
beim Gaſtw. Lachmann. — Mein Stand am alten 
Markte. G. Rittler aus Marienburg. 
— — _ 


Urbanowo. 


Heute Freitag den 2. Auguſt: Großes Enten⸗ 
Schießen im Wäldchen von Urbanowo, gleich hin⸗ 
ter dem Garten belegen. Gleichzeitig werden auch 
auf der Kegelbahn Enten ausgeſchoben. 

Ergebenſte Einladung W. Urban. 


